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SYNOPSIS 
 

 

LOGLINE 

 

LASS MICH FLIEGEN begleitet vier junge Menschen durch den Alltag. Vier Menschen, die 

voller Leben sind und klare Ziele haben – Arbeit finden, politisch aktiv werden, heiraten, 

Kinder bekommen. Vier Menschen, für die das Erreichen dieser Ziele mit vielen Hindernissen 

verbunden ist und die von der Gesellschaft oft in eine Schublade gesteckt werden: 

Menschen mit Down-Syndrom. 

 

 

SYNOPSIS 

 

LASS MICH FLIEGEN begleitet vier junge Menschen durch den Alltag. Vier Menschen, die 

voller Leben sind und klare Ziele haben – Arbeit finden, politisch aktiv werden, heiraten, 

Kinder bekommen. Vier Menschen, für die das Erreichen dieser Ziele mit vielen Hindernissen 

verbunden ist und die von der Gesellschaft oft in eine Schublade gesteckt werden: 

Menschen mit Down-Syndrom. 

 

Da ist das Pärchen Raphael und Johanna. Beide sind Teil der Tanzgruppe „ich bin o.k.“, 

Raphael arbeitet als Kellner. Irgendwann einmal wollen sie heiraten und auch Kinder 

bekommen. Doch der Familienplanung stehen einige Hürden von außen im Weg.  

Andrea ist Opernfan und schon lange auf der Suche nach einer festen Anstellung als 

Altenpflegerin, über Praktika hinaus hat es bislang aber noch nicht geklappt. Ihre 

Erfahrungen präsentiert sie mit viel Humor bei Vorträgen in ganz Deutschland.   

Und Magdalena schreibt Gedichte und ist politisch aktiv. Sie steht gern im Mittelpunkt: 

„Meine Eltern sagen, ich wäre eine Diva, eine Rampensau.“  

 

Regisseurin Evelyne Faye begleitet sie alle mit der Kamera durch den Alltag – beim Kochen, 

Einkaufen und Wohnung putzen; beim Haare Stylen, in der Arbeit, beim Ausflüge machen 

und Tanzen. 

  

Statt Anerkennung ernten sie aber oft mitleidige Blicke und Betroffenheit. Ihr sehnlichster 

Wunsch ist es, inkludiert zu werden, als eigenständige Menschen gesehen zu werden – mit 

Rechten und vor allem auch mit Möglichkeiten, sich selbst zu verwirklichen. Und sie zeigen, 

dass sie das auch können, sind voller Energie und Einzigartigkeit. 

 

„Ich wünsche dir, so wie jedem Menschen, als ein Universum mit unendlich vielen 

Möglichkeiten betrachtet zu werden“, sagt Evelyne Faye am Ende des Films zu ihrer Tochter 

Emma-Lou, bei der ebenfalls Trisomie 21 diagnostiziert worden ist. Wie das mit viel 

Selbstbewusstsein und Einsatz gehen kann, zeigen die Menschen in diesem Film. 
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DIE PROTAGONIST:INNEN 
 
 
 

 
 
EMMA LOU, beschrieben von ihrer Mutter, Regisseurin Evelyne 
 
Du bist keine Diagnose. Du bist einzigartig.  Und du wirst uns deinen Weg zu deinem Glück 
zeigen. 
 
Du bist voller Leben, neugierig, und du stehst mitten im Leben. 
Du hast deine eigene Persönlichkeit, deinen eigenen Willen, deine Leidenschaften und deine 
eigenen Fähigkeiten. Niemand soll dir zuschreiben, wie dein Leben auszusehen hat, nur weil 
du eine Diagnose bei der Geburt bekommen hast.  
 
Die Inspiration zu diesem Film kam von Emma Lou und von dem natürlichen Wunsch einer 
Mutter, ihr Kind glücklich zu sehen. Als Kind und als Erwachsene. 
 
 
 
 

 
 
RAPHAEL 
 
Ich bin Golfer und Tänzer! Ich habe auch Freunde, die Tänzer sind. 
Ich schaue super aus. 
Ich habe auch ein Leben alleine, und ich kann gut mit Geld umgehen. 
 
Ich bin sehr glücklich. Ich habe auch meine Zukunft im Leben gefunden, ich will mit Johanna 
zusammen bleiben, drei Jahre sind wir schon zusammen. Ich wünsche mir mit ihr ein Kind. 
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JOHANNA 
 
Glück bedeutet bei mir, einfach glücklich sein. Glück mit der Liebe, Glück mit Freunden. 
 
Ihr seid doch keine Fehler, ihr seid etwas Besonderes.   
 
Ich liebe Hochzeiten, du auch Schatz, oder? 
Wir wollen natürlich heiraten. Unser größter Wunsch ist eigentlich noch etwas anderes: Wir 
wollen Kinder haben. Aber da haben wir auch noch viel Zeit. Weil wir noch tanzen. 
 
 
 

 
 

 
 
ANDREA 
 
Meine Familie entwickelte eine schlaue Taktik, um das Hindernis der Integration zu 
überwinden: Anmelden, Anzahlen, Abstellen, Abhauen. Hätte man vorab das Down Syndrom 
erwähnt, dann hätten sich viele geweigert, sich überhaupt auf mich einzulassen. 
 
Wer ein stabiles soziales Umfeld hat, braucht keine Lebenshilfe, braucht nicht solche 
Einschränkungen. Niemand steckt mich in ein Heim, da kann mich niemand zwingen! 
 
Ich finde persönlich, dass wir junge Menschen mit unserer Behinderung, mit dem Down 
Syndrom, andauernd die Welt verändern könnten - wenn sie uns machen ließen. 
 
Ich bin Betreuungsassistentin für ältere Menschen mit Demenz, aber ich will das nicht mehr 
nur ehrenamtlich machen. Sie mochten mich gerne, die älteren Menschen brauchen ja Ruhe, 
viel Zeit und eben auch Geduld. 
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Ich war schon in mehr als 53 Opern, ich kann auf Musik gar nicht verzichten. Es ist einfach 
so schön, da bekomme ich so richtig eine Gänsehaut. Da musst du schon mitweinen, die 
Opernwelt ist sehr kompliziert und so feurig.  
 
 
 

 

 
 
MAGDALENA 
 
Ich will, dass die Leute mich so sehen, wie sie andere Leute ansehen und nicht als „Down 
Syndrom Mensch“ - ich hasse diese Etikettierungen. Nur weil wir anders sind, sind wir nicht 
behindert. Ich denke wie eine Erwachsene, und sie sehen mich fast nur als Kind, das noch 
sehr viel zu lernen hat. 
Ich mache mich stark gegen Ausgrenzung und Diskriminierung: Gleichstellung, 
Eheschließung, und auch die sexuelle Vielfalt sollte damit eingeschlossen werden, auch 
lesbische, schwule, polyamore Beziehungen, das wird immer tabuisiert. 
 
Meine zwei besten Freunde bringen mir am meisten Glück und Leichtigkeit. Sie bringen mich 
oft zum Lachen und nehmen mich so wie ich bin, sie versuchen mich nicht zu verändern.  
 
Die Bühne ist mein Leben, es ist mein Reich, wo ich meine Gefühle repräsentieren kann. 
Und ich liebe es, mich zu verwandeln.  
Nur wenn man meine Gedichte hört, kann man sagen, dass man mich am besten 
kennenlernen kann: 
 

Eine Rose ist im Frühling wunder wunderschön. Aber du bist im Frühling, Sommer, 
Herbst und Winter wunder wunderschön. 
 
Mein Kopf dreht sich. Gedanke ist zerstreut. Im Sturm. Ich bin eine Feder. Der Wind 
dreht und wendet mich. Der Wind ist die Freiheit. Lass mich fliegen. Ich will nicht am 
Boden liegen bleiben. 
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Interview mit Regisseurin Evelyne Faye 
 
 
  
Sie steigen in LASS MICH FLIEGEN mit Bildern Ihrer Tochter ein, um im Laufe des 
Films junge Erwachsene mit Down-Syndrom zu portraitieren. Ihre mittlere Tochter 
Emma Lou wurde mit Down-Syndrom geboren. Waren es Gedanken, wie das Leben 
Ihrer Tochter aussehen könnte, wenn sie der elterlichen Sorgepflicht entwachsen ist, 
die Sie zu diesem Film bewegt haben? 
  
EVELYNE FAYE: Einen wesentlichen Anstoß haben meine eigenen Fragen zu Emma Lous 
Leben, Zukunft und ihrer Lebensqualität geliefert. Von ihrer Geburt an war ich mit einer 
Dynamik konfrontiert, die ich bei meinen anderen beiden Kindern nicht erlebt habe. Seitens 
von Ärzt:innen oder Therapeut:innen wurde mir sehr rasch erzählt, wie sie sein wird, was sie 
wird machen können und vor allem was sie nicht wird machen können. Emma Lou ist nun 
zehn und ich habe den Eindruck, in jeder Lebensphase wird mir über sie viel erzählt, anstatt 
dass man zunächst einmal hinschaut, wie sie ist, welche Persönlichkeit sie hat. Als sie 
geboren wurde, wurde mir mitgeteilt, dass sie sich mit Down-Syndrom so und so entwickeln 
würde. Sie hatte noch nicht mal die Chance gehabt, sich zu zeigen, da wusste man schon 
über ihre Zukunft Bescheid. Ich habe schnell festgestellt, dass die Orientierungspunkte wie 
– wann beginnt das Kind zu zahnen, laufen, sprechen – bei Emma Lou anders waren. Ich 
wurde stark mit defizitorientierten Botschaften konfrontiert, sodass ich selbst für uns beide 
eigene Orientierungspunkte schaffen musste. Dafür suchte ich nach Inspiration, und diese 
Frage hat einen Anstoß für den Film geliefert. Die Protagonist:innen in LASS MICH 
FLIEGEN liefern durch ihre Lebensentwürfe Ideen und Möglichkeiten. Das heißt noch nicht, 
dass es für Emma Lou so sein wird, aber als Mutter gibt es mir Kraft und Hoffnung, dass wir 
uns – weder sie noch ich – davon einschränken lassen sollten, was andere über sie 
erzählen. Man funktioniert so schnell in Kategorien, zieht sehr schnell Schlussfolgerungen – 
eine Etikette genügt. Eine zweite Motivation war, diese Etikette beiseitezulassen, in die Tiefe 
zu gehen und Menschen mit Down-Syndrom zu zeigen. Ich wollte, dass sie mit ihrer Stimme 
ihr Leben erzählen, ihre Weltanschauungen vermitteln und vor allem vermeiden, dass 
jemand über sie redet. Daran sind sie leider gewöhnt. Sobald sie selbst zu Wort kommen, 
wird ihre Persönlichkeit präsent, und man kann nur staunen. Man realisiert, wie dann das 
Anderssein aufgrund von Down-Syndrom zur Seite rückt. Wir merken, dass uns dieselben 
Themen und Lebensentscheidungen beschäftigen. Das Wunderschöne an der Arbeit mit 
ihnen war für mich, dass sie mich inspiriert haben. Und ich glaube, sie inspirieren jeden. Sie 
zeigen, wie sie mit ihrer Herausforderung zurechtkommen, um Wünsche und Sehnsüchte, 
die wir alle kennen, voranzubringen. 
  
 
In Ihrer Widmung, die Sie eingangs im Off sprechen, klingt kurz das Erlebnis der 
Geburt durch und die einschneidende Wirkung, die die Diagnose Down-Syndrom in 
Ihrem Umfeld – sowohl im Gesundheitssystem als auch im Freundeskreis – ausgelöst 
hat. Schwingt, quasi aus dem Off des Films, so auch Ihr Weg zum Umgang mit dieser 
Gegebenheit mit? 
  
EVELYNE FAYE: Es war für mich ein Prozess. Die Arbeit am Film war eine schöne 
Bestätigung dessen, dass alles in Ordnung ist. Die Erfahrung der Geburt war traurig, wo 
doch die Ankunft eines Kindes in der Regel Anlass zur Freude gibt. Im Fall von Emma Lou 
hatte ich das Gefühl, dass man mir eher Beileid wünschte und etwas von 
Begräbnisstimmung herrschte. Und ich fragte mich, wie es wäre, wenn man das kippen 
könnte. Wie wäre es, wenn man zunächst einmal beglückwünscht wird für ein Kind, das zur 
Welt gekommen ist, weil man weiß, dass es viele Möglichkeiten geben wird. Eine Diagnose 
allein bestimmt nicht das Leben eines Menschen. Dieser bedauernde und trauernde Umgang 
mit dieser Nachricht war eine sehr einschneidende Erfahrung. Man vergisst ja beinah‘ auf 
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das Kind, das hinter der negativen Wolke verschwunden ist, die diese Diagnose erzeugt hat. 
Die Diagnose Down-Syndrom hat den ganzen Raum eingenommen. Emma Lou ist nach der 
Geburt in ein anderes Spital zur Untersuchung transferiert worden und ist dort über Nacht 
geblieben, wir Eltern sind nach Hause geschickt worden und die erste Nacht im Leben 
meines Babys waren wir voneinander getrennt. Diese erste Nacht war nur vom diesem einen 
Wort – „Diagnose“ – bestimmt, man hat völlig vergessen, dass da ein neuer Mensch dahinter 
ist. Erst als ich das Krankenhauszimmer betreten habe – es waren sechs Babys da und 
Emma Lou, war ganz hinten – hat sie mich angesehen und nicht mehr aus den Augen 
gelassen. Das war ein so starker Moment und von da an konnte ich mir sagen: „Es passt 
schon. Sie wird mir den Weg zeigen und uns allen, wer sie ist, was sie braucht und wie sie 
sich entwickeln wird“ und nicht eine Diagnose, die uns auf einem unpersönlichen Gang 
mitgeteilt wurde. Es ist eine Variation des Lebens und ist Teil seiner Diversität. Es wäre 
schön, wenn diese Nachricht anders aufgenommen werden könnte; wenn man sich diesen 
Film anschauen kann und beruhigt wird, die lähmenden Ängste verliert. 
  
  
Sie sind Mutter von drei Kindern, Emma Lou ist in der Mitte. Hat die Erfahrung eines 
Kindes mit Down-Syndrom Ihre Sicht auf die Erziehung, den Zugang zu Ihren Kindern 
verändert? 
  
EVELYNE FAYE: Ich habe mit Emma Lou extrem viel gelernt. Viele Dinge, die ich mit den 
anderen Kindern vielleicht spontan und ohne viel nachzudenken gemacht habe, musste ich 
anders machen und dafür auch manchen Trick lernen, wie z.B., mit Emma Lou direkt und mit 
einem positiven Fokus zu kommunizieren. Das kann man auch wunderbar für die anderen 
Kinder und auch Erwachsene anwenden. Ich habe gemerkt, dass Emma Lou bestimmte 
Unterstützung und andere Wege des Lernens braucht, dass sie am Ende die Dinge aber 
auch lernen kann. Sie zeigt mir und vielen, was für sie besser ist. Die Aufmerksamkeit, die 
ich Emma Lou schenke, sollte jedes Kind haben, anstatt sie in Gänge zu pressen, die 
vorsehen, was sie in welchem Alter können müssen. Es wäre schön, wenn man sich zuerst 
am Kind und seinen Stärken orientiert. 
  
  
Man sieht Ihre Tochter Emma Lou in verschiedenen Altersphasen. Haben Sie sich 
lange mit dem Gedanken, einen Film zu machen getragen. War es Ihnen wichtig, dass 
die Bilder von Ihrer Tochter von Ihnen selbst gefilmt sind? 
  
EVELYNE FAYE: Emma Lou zu filmen war eine sehr schöne Erfahrung. Diese Bilder sind 
eine Art Liebesbrief an sie von mir. Meinen anderen Kindern habe ich über ihre ersten 
Lebensjahre ein Tagebuch geschrieben. Wenn sie 18 sind, werde ich ihnen diese 
Tagebücher geben, zusammen mit anderen kleinen Erinnerungen aus ihren ersten 
Lebensjahren (Geburtsbändchen vom Krankenhaus z.B.). Mit Emma Lou war ich mir nicht 
sicher, ob sie so gut wird lesen können und noch dazu, ich schreibe auf Französisch also 
war ich mir nicht sicher, ob meine Worte sie wirklich erreichen würden. Diese Bilder und der 
Film sind ihr gewidmet. Der Ursprungsgedanke war also nicht direkt für den Film, sondern 
eher für sie. Als Erinnerung an ihre Kindheit. Und wenn daran teilhat, dass sich Menschen 
durch diesen Film bestärkt und inspiriert fühlen, dann ist das ein noch wertvolleres Geschenk 
für sie. Es war in der Tat sehr lange ein Hintergedanke. Ich hatte zunächst die Absicht, einen 
kulturellen Vergleich zu machen und zu schauen, wie es in anderen Ländern funktioniert, wie 
sieht der Blick auf Menschen aus, die anders wahrgenommen werden. Mit Corona ist dieser 
Ansatz aber unmöglich geworden. Im Film geht es auch vordergründig nicht um Down-
Syndrom und Anderssein, es geht um Individualität, um die Schönheit, einzigartig zu sein 
und wie wir voneinander lernen können. Die eigentliche Botschaft, die ich mit LASS MICH 
FLIEGEN verbreiten möchte, ist eine universelle. Nämlich wie man Menschen mit einer 
Diagnose wie Emma Lou von Anfang an in eine Kategorie steckt und sagt, das wird so und 
so werden. Wenn ein Kind, das ständig wiederholt bekommt, dann ist das eine sich selbst 
erfüllende Prophezeiung, egal, ob man eine Behinderung hat, oder ob man Herkunft, 
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Geschlecht oder Religion heranzieht. Es passiert überall, dass wir in bestimmte Kästchen 
gesteckt werden. Dafür soll ein Bewusstsein entstehen und davon sollten wir uns 
distanzieren. Jeder Mensch soll von Beginn an dieselben Möglichkeiten haben dürfen, um 
dann im Rahmen der Fähigkeiten selbst die Entscheidungshoheit über sein Leben zu haben. 
Am Ende meines Films heißt es: Jeder Mensch soll sich wie ein Universum füllen. Mit 
unendlich vielen Möglichkeiten. 
  
  
Sie sprechen eingangs im Off den Umstand an, dass das Glück Ihrer Tochter Ihnen 
besonders wichtig ist. Sie stellen die Frage, was Glück bedeutet, auch zu Anfang des 
Films an Ihre jungen Protagonist:innen. Warum ist Glück so ein wichtiger Begriff? 
  
EVELYNE FAYE: Ich habe mich gefragt, ob der Umstand, so früh abgestempelt zu werden, 
ein Hindernis für ein glückliches und erfülltes Leben ist und es nicht ein Leben voller 
Einschränkungen und Eingrenzungen bedeutet. Gleich nach der Geburt entsteht der 
Eindruck, es sei eine Katastrophe eingetreten. Es fühlte sich so an, als könnten das Kind und 
die Familie nie wieder glücklich werden. Glück ist außerdem ein universales Thema, nach 
dem wir alle streben. Wir müssen alle unseren eigenen Weg finden, egal, welche 
Hindernisse und inneren Herausforderungen sich uns in den Weg stellen. 
  
  
Beeindruckend ist bei Ihren Protagonist:innen der hohe Wert, der dabei Beziehung – 
Freundschaft und Liebe – beigemessen wird. 
  
EVELYNE FAYE: Ich habe mir zu Beginn mehrere Themen überlegt: Liebe und 
Freundschaft war eines davon, auch deshalb ein Thema, weil man sich als Eltern fragt, ob 
mein Kind auch Freundschaften wird schließen können, ob es eine Liebe wird haben 
können: Ihrem Unterschied wird so große Bedeutung beigemessen, dass man nicht weiß, ob 
sich Freundschaften entwickeln können. Ich sehe, dass Emma Lou, durch den Umstand, 
dass sie sich in einer anderen Geschwindigkeit entwickelt, oft den Anschluss zu den anderen 
verliert. Bei meinen Protagonist:innen habe ich gesehen, dass sie dann Freundschaften 
schließen, wenn sie viel miteinander teilen. Sie haben Freunde mit Down-Syndrom, aber 
auch welche ohne. Als Eltern kennt man die Angst, dass sie von der Gesellschaft isoliert 
werden könnten. Da sie in gewisser Weise abgeschiedene Wege gehen, ergibt sich das wie 
von selbst. Wenn sie sich nicht in der Allgemeingesellschaft bewegen, dann hat man schon 
Angst davor. Ich glaube, die Bedeutung von guten Beziehungen steht auch deshalb im 
Vordergrund, weil sie sehr viel mit Ablehnung konfrontiert werden. Dadurch, dass wir sie zur 
Ergotherapie, zur Logotherapie etc. bringen, kriegen sie auch mit, dass sie Defizite in sich 
tragen. Ihre Leistung muss gewürdigt werden, weil sie oft viel mehr leisten als wir, indem sie 
das Gleiche tun wie wir. Es wird aber selten anerkannt. André Zimpel, ein Professor aus 
Hamburg, der sehr viel im Spektrum der Neurodiversität arbeitet, hat mich während der 
Dreharbeiten sehr inspiriert. Er bringt ein gutes Beispiel. Jeder kennt im Winter das Gefühl, 
wenn sich das Gesicht vor lauter Kälte ganz lahm anfühlt und das Sprechen schwierig wird. 
Man könnte sich vorstellen, dass Menschen mit Down-Syndrom dieses Gefühl ständig 
haben. Wenn sie gut verständlich sprechen, dann ist das eine extrem große Leistung, die 
selten gewürdigt wird. Die zwischenmenschlichen Beziehungen sind daher so wichtig, weil 
sie die Anerkennung brauchen. Lob und Stärkung erlebe ich bei Emma Lou als sehr wichtig, 
damit sie keine Frustration entwickelt. 
  
  
Haben Sie in der Auswahl Ihrer Protagonist:innen nach jungen Erwachsenen gesucht, 
die ein unabhängiges und selbstbestimmtes Leben führen? 
  
EVELYNE FAYE: Mein erstes Kriterium war, dass sie sich verständlich ausdrücken können, 
damit sie uns selbst ihre Welt erklären können. Dann erst hab‘ ich mir angeschaut, in 
welchen Lebensverhältnissen sie leben. Wer wohnt in einer WG, wer allein, wer in der 
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Familie? Ich hatte eine kleine Auswahl, gerne hätte ich noch mehr Vielfalt gehabt. Die Frage 
nach Selbstständigkeit und Autonomie ist ein sehr großes Thema. Laut Professor Zimpel gibt 
es zwei Arten, jemandem zu mehr Selbständigkeit zu verhelfen: man hilft jemandem, etwas 
selbst zu tun oder man hilft, um eine Abhängigkeit aufrecht zu erhalten. Das ist gar nicht so 
einfach. Mir ist in den letzten Jahren aber auch bewusst geworden, wie wir alle von Hilfe 
abhängig sind. Unterstützung brauchen alle Menschen, Kinder mit Down-Syndrom auf eine 
besondere Art. Am Anfang des Projekts habe ich viele Interviews mit Referenzpersonen 
geführt – Lehrer:innen, Schuldirektor:innen, Betreuer:innen oder Eltern. Sie haben sehr viele 
wichtige Dinge zur Sprache gebracht, auch die Problematik in Österreich, was Schule und 
Arbeitswelt betrifft. Ich hab aber leider festgestellt, dass die jungen Erwachsenen mit Down-
Syndrom sofort wie Kinder wirken, sobald sie neben einem dieser Expert:innen sitzen. Da 
merkt man, wie unheimlich schnell es passiert. Wenn man ständig über die betroffene 
Person spricht, dann lässt diese die unterlegene Position irgendwann einmal zu und wird so, 
wie man sie darstellt. Wenn man ihr aber den Raum gibt, um sich auszudrücken, eröffnet 
sich eine völlig andere Welt. Ich habe sehr lange an den Informationen durch die Interviews 
festgehalten, weil ich sie für sehr wichtig hielt, ich musste letztlich aber darauf verzichten, um 
genügend Raum für die Protagonist:innen offen zu lassen. 
  
  
Einige wenige Menschen ohne Down-Syndrom sind dennoch Teil des Films – zwei 
Mütter und eine Schwester. Warum sind sie Teil des Films geworden? 
  
EVELYNE FAYE: Sie sind im Film geblieben, weil die Protagonist:innen an ihrer Seite ihren 
Platz behalten haben. Und es war wichtig, sie auch als Teil von Beziehungen zu filmen. Das 
Thema Heiraten musste über eine außenstehende Person behandelt werden, da es auch um 
fachliche Fragen geht, die über einen Arzt eingebracht werden. Es war immer ein 
schwieriges Abwägen, wie ich zu gewissen Fakten komme, die ich nicht von den 
Protagonist:innen bekommen kann, ohne dass es sie in den Schatten stellt. 
  
  
In einer Sequenz filmen Sie alle Protagonist:innen als wäre die Kamera ein Spiegel 
und fragen sie auch, was sie an sich selbst schön finden und gelangen dabei zu einer 
sehr positiven Selbstwahrnehmung. Wie sehr hat sie die Diskrepanz zwischen Selbst- 
und Fremdwahrnehmung beschäftigt? 
  
EVELYNE FAYE: Fremdwahrnehmung und Eigenwahrnehmung sind ganz zentrale Themen 
dieses Films. Die Arbeit mit den Spiegelbildern war ein sehr schönes Erlebnis. Das Setting 
war so, dass ich die Kamera hinter einen Spionspiegel gestellt habe, sodass sie sich 
tatsächlich in den Spiegel schauen konnten, ohne die Kamera zu sehen. Meine Absicht war 
die, dass die Protagonist:innen uns Zuschauer:innen zeigen, wie sie sich selbst sehen, damit 
wir den Schalter umlegen und aufhören, sie so zu sehen wie wir’s gewöhnt sind. Der Spiegel 
war zunächst mit schwarzem Stoff bedeckt und sie wurden also vom Spiegel überrascht. Auf 
die Frage, wie findest du dich, habe ich schönste Überraschungen erlebt: Es kamen 
Antworten wie – „Ich finde mich cool.“, „Ich finde mich schön“. Ich fand das unfassbar stark. 
Wer von uns schaut sich in den Spiegel und sagt: „Ich sehe schön aus“. Das hatte zwei 
Effekte: Sie zeigen uns genau, wie sie sind. Sie sind schön und wir sollten uns von diesem 
pseudoidealen Normdiktat verabschieden und dessen Absurdität vorführen. Sie geben uns 
eine starke Lebenslektion, wir sollten uns auch so sehen. Sie sind es, die Recht haben. Wir 
sollten sie so sehen, wie sie sich selbst sehen und wir sollten uns so sehen. 
  
  
War es ein Ziel, über das Medium Film den Blick von außen auf Menschen mit Down-
Syndrom umzulenken und zu etwas wie Unvoreingenommenheit im Blick zu gelangen, 
einen neuen Blick von innen zu finden? 
  
EVELYNE FAYE: Magdalena ist die Protagonistin, die am stärksten ihre gesellschaftliche 



13 

 

Wahrnehmung thematisiert und sich auch selbst politisch engagiert. Ihre Aussagen zeigen, 
mit welcher Bewusstheit sie diese Abgrenzung und Schubladisierung erlebt. Da spielt auch 
meine Erfahrung als dunkelhäutige Frau herein. Ich kenne das, wie man von außen 
wahrgenommen und angeschaut wird, als würde man eine Identität aufgeklebt bekommen, 
die vorgibt, dass man so oder so sein sollte, was man selbst aber nicht ist. Daher finde ich es 
besonders stark, dass Magdalena eine Erfahrung in Worte fasst, die so viele Menschen 
kennen – diesen Blick von außen, der so weh tut, weil er nichts damit zu tun hat, wer man 
wirklich ist. Die Fremdwahrnehmung ist falsch, aber sie ist so dominant, dass man sehr stark 
sein müsste, um sie zu ignorieren. Solche Automatismen in Frage zu stellen, war eine 
meiner Intentionen mit diesem Film. Magdalena erzählt auch, dass sie sich von ihren Eltern 
als Kind betrachtet fühlt, obwohl sie eine Erwachsene ist. Das ist sehr komplex. Ich kenne 
das von meiner Tochter. Ich nehme auch oft die Zahnbürste für sie in die Hand, weil ich in 
Eile bin und mir denke, vielleicht macht sie es nicht ganz richtig, obwohl sie es kann. Ich 
weiß, dass ich ihr immer Gelegenheit geben sollte, solche Dinge selbst zu tun. Lernen auf 
den anderen zu hören, wenn er oder sie anders funktioniert und es nicht sofort als Defizit zu 
betrachten, ist eine ständige Herausforderung. Es steht ständig eine Ambivalenz im Raum. 
Es gibt den Wunsch selbständig zu sein, die strukturellen Einschränkungen, die von der 
Außenwelt kommen und die Einschränkungen, die durch das Down-Syndrom gegeben sind. 
Damit muss man jonglieren und schauen, dass man den besten Weg findet und nach 
Möglichkeit, die Person so sein zu lassen, wie sie ist und versuchen, die Welt mit ihren 
Augen zu sehen. 
  
  
Sie verweisen auf Emma Lous starken Blick und die Stärke, die Ihre Protagonist:innen 
ständig an den Tag legen. Ist es Ihre Conclusio, dass es eine besondere Stärke 
braucht, um mit dieser Lebenssituation bestehen zu können? 
  
EVELYNE FAYE: Ich glaube, ich würde den Akzent eher auf die Zeit setzen, die es braucht, 
um sich mit einem Menschen mit Down-Syndrom auseinanderzusetzen, die Zeit nehmen, um 
die Person zu sehen, wie sie ist und nicht wie man will, dass sie ist. Ich bin davon überzeugt, 
dass jede/r durch seine eigene Persönlichkeit strahlt, wenn man sie/ihn lässt. Wenn jemand 
das Gefühl hat, gebraucht und geschätzt zu werden, dann ist er auch selbstbewusst. 
Selbstbewusstsein ist ein großes Thema. Nur mit Selbstbewusstsein fängt ein 
selbstbestimmtes Leben erst an. Es geht darum, gesehen und gehört zu werden. Der Film 
soll ihnen Sichtbarkeit geben, das geschieht im Film auch über den Tanz. Es muss sich nicht 
jede/r so gut sprachlich ausdrücken können wie Magdalena. Es gibt auch andere 
Möglichkeiten des Ausdrucks und Arten, seine Persönlichkeit zu zeigen. Die Tanzbilder 
machen das sehr deutlich. 
  
  
Die Silhouetten der tanzenden Figuren im Halbdunkel des Schlussbildes scheinen ja 
bewusst alle Möglichkeiten von Zuschreibung aufzuheben. 
  
EVELYNE FAYE: Ich bin überzeugt, wenn jedes Kind die gleiche Chance am Beginn seines 
Lebens bekommt, wenn man es empfängt und darauf hört, wohin es will, dann hat man die 
Basis für eine vielfältigere und dialogfähigere Gesellschaft geschaffen. 
 
 
Interview: Karin Schiefer 
Oktober 2022 
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     Evelyne Faye © Philipp Horak 

 

 

 

Geboren in Levallois-Perret, Frankreich. 
Lebt und arbeitet in Wien. 3 Kinder. 
Studium der Romanistik, Volkswirtschaft und Interkulturellen Kompetenz in Bonn, Salzburg 
und Wien. 

Regieassistenz, Recherche, Aufnahmeleitung.  

LASS MICH FLIEGEN ist der Erstlingsfilm. 

"Du bist da - und du bist wunderschön" – Buch, 2014  
"Du bist da" - App - interaktives Audiobuch, 2022 
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NGF NIKOLAUS GEYRHALTER FILMPRODUKTION  

 

 

Von Nikolaus Geyrhalter 1994 gegründet und seit 2003 mit Markus Glaser, Michael Kitzberger 

und Wolfgang Widerhofer als Teilhaber, produziert die NGF Dokumentar- und Spielfilme und 

Serien für Kino und Fernsehen.  

 

Im Kino starteten die aktuellen Produktionen GESCHICHTEN VOM FRANZ, ein Familienfilm 

von Johannes Schmid, basierend auf dem Kinderbuchklassiker von Christine Nöstlinger; und 

ALPENLAND von Robert Schabus, ein Dokumentarfilm über die Umwälzungen in den 

europäischen Alpen. BREAKING THE ICE, der Debüt-Spielfilm von Clara Stern, feierte seine 

Weltpremiere beim Tribeca Festival, New York, und wird im Herbst in die Kinos kommen. Der 

neue Film von Nikolaus Geyrhalter, MATTER OUT OF PLACE, wurde beim Locarno Film 

Festival, Concorso internazionale, zur Weltpremiere eingeladen und erhielt den Pardo Verde 

WWF Award. 

 

NGF Geyrhalterfilm hat in den letzten 20 Jahren mehr als 70 Kinodokumentarfilme und TV-

Dokumentationen produziert, die mit mehr als 150 internationalen Preisen ausgezeichnet 

wurden; u.a.  Europäischer Filmpreis für MASTER OF THE UNIVERSE, Marc Bauder, 2014; 

Grimme-Preis für UNSER TÄGLICH BROT, Nikolaus Geyrhalter, 2008; IDFA Special Jury 

Award für UNSER TÄGLICH BROT, 2005, und ELSEWHERE, Nikolaus Geyrhalter, 2001; 

Duisburg 3sat Dokumentarfilmpreis für ÜBER DIE JAHRE, 2015, Nikolaus Geyrhalter.  

 

In jahrelanger Zusammenarbeit entstanden auch mehrere TV-Dokuserien, wie etwa 

REISECKERS REISEN, Regie Michael Reisecker, in 58 Teilen von 2010–2020; aktuell 

befindet sich die vierteilige internationale Architektur-Serie CIVILIZATION von Diego Breit-Lira 

in Postproduktion. 

 

Die Spielfilme der NGF Geyrhalterfilm feierten große internationale Premieren: DER RÄUBER 

von Benjamin Heisenberg im Wettbewerb der Berlinale 2010, MICHAEL von Markus 

Schleinzer im Wettbewerb von Cannes 2011, LICHT von Barbara Albert in den Wettbewerben 

von Toronto und San Sebastian 2017, L‘ANIMALE von Katharina Mückstein im Berlinale 

Panorama Special 2018. ANFANG 80 von Hiebler/Ertl war 2012 ein großer Kino- und TV-

Erfolg. 

 

Weltvertriebs-Partner wie Playtime/Films Distribution, Films Boutique, Les Films du Losange, 

Autlook Filmsales (NGF Geyrhalterfilm ist Gründungsmitglied und Partner) haben unsere 

Filme weltweit verkauft. 
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FILMOGRAFIE NIKOLAUS GEYRHALTER FILMPRODUKTION 
(Auszug) 
 
 
LASS MICH FLIEGEN 
A 2022, 80 Min., Regie: Evelyne Faye 
 
MATTER OUT OF PLACE 
A 2022, 106 Min., Regie: Nikolaus Geyrhalter 
 
BREAKING THE ICE 
A 2022, 102 Min., Regie: Clara Stern  
 
ALPENLAND 
A 2022, 88 Min., Regie: Robert Schabus 
 
GESCHICHTEN VOM FRANZ 
A/D 2022, 78 Min., Regie: Johannes Schmid  
 
RETTET DAS DORF 
A 2020, 76 Min., Regie: Teresa Distelberger 
 
PENISSIMO 
A 2020, 52 Min., Regie: Gabi Schweiger 
 
ROBOLOVE 
A 2019, 79 Min., Regie: Maria Arlamovsky 
 
GEHÖRT, GESEHEN – EIN RADIOFILM  
A 2019, 90 Min., Regie: Jakob Brossmann, David Paede 
 
VIVA LA VULVA 
A 2019, 52 Min., Regie: Gabi Schweiger 
 
ERDE  
A 2019, 115 Min., Regie: Nikolaus Geyrhalter 
 
REISECKERS REISEN  
A 2010–2020, 58 x 25 Min., Regie: Michael Reisecker  
 
DIE UNBEUGSAMEN – DREI FRAUEN UND IHR WEG ZUM WAHLRECHT  
A/D 2019, 50 Min., Regie: Beate Thalberg 
 
DIE BAULICHE MASSNAHME  
A 2018, 112 Min., Regie: Nikolaus Geyrhalter 
 
L’ANIMALE 
Fiction, A 2018, 96 Min., Regie: Katharina Mückstein 
 
DER MANN, DER ZWEIMAL STARB  
ISR/A/D 2018, 91 Min., Regie: Yair Lev  
 
LICHT  
Fiction, A/D 2017, 97 Min., Regie: Barbara Albert  
 
DIE ZUKUNFT IST BESSER ALS IHR RUF  
A 2017, 85 Min., Regie: Teresa Distelberger, Niko Mayr, Gabi Schweiger, Nicole Scherg  
DIE KÖNIGIN VON WIEN – ANNA SACHER UND IHR HOTEL  
A 2016, 55 Min., Regie: Beate Thalberg 
 
DAS LEBEN IST KEINE GENERALPROBE  
A 2016, 90 Min., Regie: Nicole Scherg  
 
FUTURE BABY 
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A 2016, 91 Min., Regie: Maria Arlamovsky 
 
HOMO SAPIENS 
A 2016, 94 Min., Regie: Nikolaus Geyrhalter  
 
ALLES UNTER KONTROLLE  
A 2015, 93 Min., Regie: Werner Boote  
 
ÜBER DIE JAHRE  
A 2015, 188 Min., Regie: Nikolaus Geyrhalter  
 
THE VISIT  
DK/A/IRL/FIN/NOR 2015, 83 Min., Regie: Michael Madsen  
 
MEINE NARBE  
A 52 Min., 2014, Regie: Mirjam Unger  
 
DAS KIND IN DER SCHACHTEL  
A 2014, 85 Min., Regie: Gloria Dürnberger 
 
MASTER OF THE UNIVERSE 
D/A 2013, 88 Min., Regie: Marc Bauder 
 
CERN 
A 2013, 75 Min., Regie: Nikolaus Geyrhalter  
 
POPULATION BOOM 
A 2013, 93 Min., Regie: Werner Boote  
 
SCHULDEN G.M.B.H.  
A 2013, 75 Min., Regie: Eva Eckert  
 
DIE LUST DER MÄNNER  
A 2012, 65 Min., Regie: Gabi Schweiger 
 
DONAUSPITAL SMZ OST  
A 2012, 75 Min., Regie: Nikolaus Geyrhalter 
 
ANFANG 80  
Fiction, A 2011, 90 Min., Regie: Sabine Hiebler & Gerhard Ertl 
 
MICHAEL 
Fiction, A 2011, 96 Min., Regie: Markus Schleinzer 
 
ABENDLAND 
A 2011, 90 Min., Regie: Nikolaus Geyrhalter 
 
ALLENTSTEIG 
A 2010, 79 Min., Regie: Nikolaus Geyrhalter 
 
DIE LUST DER FRAUEN  
A 2010, 61 Min., Regie: Gabi Schweiger 
 
DER RÄUBER  
Fiction, A/D 2009, 96 Min., Regie: Benjamin Heisenberg 
 
FOOD DESIGN 
A 2009, 52 Min., Regie: Martin Hablesreiter, Sonja Stummerer 
 
7915 KM 
A 2008, 106 Min., Regie: Nikolaus Geyrhalter 
 
EINES TAGES, NACHTS…  
A 2008, 21 Min., Regie: Maria Arlamovsky 
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FLIEGER ÜBER AMAZONIEN  
A 2008, 80 Min., Regie: Herbert Brödl  
 
MEIN HALBES LEBEN  
A 2008, 93 Min., Regie: Marko Doringer 
 
UNSER TÄGLICH BROT  
A 2005, 92 Min., Regie: Nikolaus Geyrhalter 
 
ÜBER DIE GRENZE  
A 2004, 131 Min., Regie: P. Łoziński, J. Gogola, P. Kerekes, R. Lakatos, B. Čakič-Veselič 
 
DIE SOUVENIRS DES HERRN X  
A/D 2004, 98 Min., Regie: Arash T. Riahi 
 
LAUT UND DEUTLICH  
A/D 2002, 67 Min., Regie: Maria Arlamovsky 
 
ELSEWHERE 
A 2001, 240 Min., Regie: Nikolaus Geyrhalter 
 
PRIPYAT 
A 1999, 100 Min., s/w, Regie: Nikolaus Geyrhalter 
 
DAS JAHR NACH DAYTON  
A 1997, 204 Min., Regie: Nikolaus Geyrhalter 
 
ANGESCHWEMMT  
A 1994, 86 Min., s/w, Regie: Nikolaus Geyrhalter 

 

 
 
 
 
www.geyrhalterfilm.com 
 

 

 

  



19 

 

KONTAKT 

 

 

 

 

Produktion:  

NGF Nikolaus Geyrhalter Filmproduktion  

Silvia Burner 

Hildebrandgasse 26 

A-1180 Wien 

T +4314030162 

burner@geyrhalterfilm.com  

www.geyrhalterfilm.com  

 

 

Filmverleih Österreich: 

Polyfilm Verleih 

Margaretenstraße 78 

A-1050 Wien 

T: +4315813900 

migsch@polyfilm.at 

www.polyfilm.at 

 

 

 

Pressebetreuung & Zielguppenarbeit:  

Ines Kaizik-Kratzmüller 

Lerchenfelderstraße 88/26 

A-1080 Wien 

T: +4369912641347 

ines@kratzmueller.com 

www.ijk-presse.com 
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